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von Brachland in New York als Gemeinschaftsgärten seit den 1970er Jahren beleuchtet. In ihrem Langzeitprojekt dokumentiert die Künstlerin, wie Demokratie auf kleiner Ebene funktionieren kann.





Eine bedeutende Rolle im Zusammenhang mit aktuellen partizipatorischen Praktiken spielt die Wiederaufführung wichtiger historischer Ereignisse – wie z.B. Jeremy Dellers Reenactment der Kämpfe zwischen britischen Minenarbeitern und der Polizei im Jahr 1984 in seiner Arbeit „The Battle of Orgreave“ (2001). Die erneute Konfrontation mit den gewerkschaftlichen Kämpfen führte zur Einleitung einer quasi therapeutischen Aufarbeitung der traumatischen Geschehnisse. In dieselbe Richtung weist die Arbeit von Irena Botea, welche die vom Fernsehen live übertragene rumänische Revolution von 1989 in „Auditions for a Revolution“ (2006) noch einmal neu durcharbeitet.





Gesellschaftlichen Überdruck zu zeigen und abzulassen ist die gewählte Methode der von Tellervo Kalleinen und Oliver Kochta-Kalleinen initiierten und mittlerweile weltweit agierenden „Beschwerdechöre“. Die reinigende Wirkung des Schimpfens nutzend, sind die Mitwirkenden aufgefordert, Beschwerden zu formulieren, die dann im öffentlichen Raum singend vorgetragen werden. Die österreichische Variante, der „Wiener Beschwerdechor“ des Künstlers Oliver Hangl, tritt bei der Eröffnung der Ausstellung auf. Proteste, Demonstrationen und öffentliche Reden sind auch das Arbeitsfeld von Sharon Hayes. Sie forderte für ihr Projekt anlässlich der letzten Istanbul Biennale ihre Mitspieler auf, Briefe an verflossene LiebhaberInnen an der am stärksten frequentierten Straße Istanbuls vorzutragen, um so den politischen Gehalt des Privaten erneut auszutesten oder überhaupt dem Privaten im öffentlichen Leben einen Platz zurückzuerobern.





Die Herstellung von Gemeinschaft durch das kollektive Singen ist eine häufig eingesetzte Strategie aktueller zeitgenössischer Projekte. So auch bei der schwedischen Künstlerin Johanna Billing, welche 2005 in einem Vorort von Zagreb mit SchülernInnen den Song von Rotary Connection, „Magical World“, einstudierte. Der Rekurs auf das politische Potential des Liedes, gegen geschnitten mit der aktuellen Situation der Kinder im postkommunistischen Kroatien, erzeugt eine schwebende Stimmung zwischen Erinnerung und Aufbruch. . Irene und Christine Hohenbüchler haben im Rahmen der „periferic Biennale“ in Iasi ebenfalls mit Kindern eines postkommunistischen Landes gearbeitet, im Salzburger Kunstverein zeigen sie die dabei entstandene Arbeit „socialprocesses“. Dazu sind die Besucher aufgefordert selbst in den
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Öffnungszeiten Ausstellung: �Di–So, 12–19 Uhr


Öffnungszeiten CaféCult: �Mo 9–17 Uhr, Di–Fr 9–23 Uhr, �Sa 9–15 Uhr (Sonn- u. Feiertag geschlossen)
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